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Auf direktem Weg  
Basel II-gerecht
Der Discount-Broker Direktanlage.at hat die Kommunikation mit 

der Konzernmutter vereinfacht: Alle Basel II-relevanten Daten wer-

den täglich anonymisiert, vollautomatisch übertragen. Dahinter ver-

bergen sich Schnittstellen auf der Basis des Microsoft SQL Server.�  

� | Klaus Lackner

 B asel II bezeichnet die Gesamtheit 
der Eigenkapitalvorschriften, 
die vom Basler Ausschuss für 

Bankenaufsicht in den letzten Jahren 
vorgeschlagen wurden. Abhängig von 
bestimmten Risikofaktoren bei Kredit-
nehmern müssen Kreditinstitute für 
höheres Risiko nunmehr auch höheres 
Eigenkapital in den Bilanzen bereit-
stellen, um bei Ausfällen von Krediten 
ihre Verbindlichkeiten gegenüber an-
deren Kunden der Bank erfüllen zu 
können. Als Resultat von Basel II er-
fassen und bewerten nunmehr Banken 

laufend die relevanten Daten von Kre-
ditnehmern – wie zum Beispiel Sicher-
heiten, Wertpapierdepotpositionen 
oder Vermögensgegenstände.

Bei Direktanlage.at werden alle 
anonymisierten, Basel II-relevanten 
Daten in einem zentralen Data Ware-
house (DWH), das auf Basis Microsoft 
SQL Server aufgebaut ist, gehalten. 
Die 1995 gegründete Bank für Wertpa-
pieranleger ist aktienrechtlich über die 
deutsche DAB Bank mit der deutschen 
Hypo Vereinsbank (HVB) verbunden. 
Mit rund 130 Mitarbeitern werden an 

sieben Standorten in Österreich mehr 
als 52.000 Kunden mit einem Portfolio-
volumen von etwa 2,2 Milliarden Euro 
betreut. Neben dem Discount Brokera-
ge zählen auch die Anlageberatung 
sowie die Vermögensverwaltung zum 
Kerngeschäft des Unternehmens.

Täglicher Datentransfer
Aufgrund der aufsichtsrechtlichen Vor-
schriften der HVB ist die Tochtergesell-
schaft Direktanlage.at verpflichtet, die 
anonymisierten, Basel II-relevanten 
Daten täglich an die Muttergesell- Fo
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schaft zu liefern, erklärt Angela Gütl, 
Risikomanagerin von Direktanlage.
at. „Diese Daten werden historisch 
gesammelt und zum Beispiel für die 
Berechnung des Kreditrisikos in Form 
von Simulationsmodellen verwendet.“ 
Deadline für die erste Echtdatenlie-
ferung an die HVB war der 1. Jänner 
2008. „Wir haben daher bereits im Jahr 
2006 Überlegungen angestellt, in wel-
cher Form wir die Basel II-Daten an die 
HVB liefern werden“, so Gütl.

Weil das Buchungssystem der Di-
rektanlage.at ins Allgemeine Rechen-
zentrum (ARZ) ausgelagert ist, war 
der erste Ansatz, die Daten für die An-
forderungen der HVB direkt im ARZ 
aufbereiten zu lassen. „Der damit ver-
bundene Kostenvoranschlag für eine 
tägliche Datenlieferung war uns aber 
von den Fixkosten her viel zu hoch“, 
so Gütl. „Aus diesem Grund haben wir 
nach einer kostengünstigeren Alter-
native gesucht, die Daten direkt aus 
unserem DWH zu extrahieren und zu 
transferieren.“ Nachdem man schon 
bei der Errichtung des Data Warehouse 
auf Basis Microsoft SQL Server von 
Cubido Business Solutions, von einem 
Microsoft Gold Certified Partner, un-
terstützt worden war, wandte man sich 
auch diesmal wieder an dieses Unter-
nehmen.

Standardisierte Schnittstelle
Als Ziel wurde definiert, Direktanlage.
at ein Framework auf Basis von Micro-
soft SQL Server in die Hand zu geben. 
Direktanlage.at verfügte intern bereits 
über profunde Kenntnisse im Bereich 
SQL Server-Technologie und sollte in 
weiterer Folge die laufende Wartung 
und Pflege der Lösung selbst durchfüh-
ren können. David Schwingenschuh, 
Projektleiter bei Cubido Business So-
lutions, präzisiert: „Es ist wie bei einer 
Mathematikschularbeit: Nur wenn das 
Ergebnis ganz unten stimmt, kann die 
Rechnung als richtig gewertet werden. 
Daher hatte es absolute Priorität, einen 
Mechanismus zu entwickeln, der die 
Daten im gewünschten Flatfile-Format 
ausschließlich im Falle eines erfolg-
reichen Gesamtexports aus dem DWH 
der Direktanlage.at täglich an die HVB 
anliefert – und dies unter Berücksich-
tigung der abhängigen Business-Enti-
täten. Dieser Mechanismus sollte auch 
im Fehlerfall informieren beziehungs-
weise bei der Suche unterstützen.“ 
Business-Entitäten fassen in diesem 

Kontext bankenrelevante Informati-
onen, wie zum Beispiel Sicherheiten 
oder Wertpapierstammdaten, zusam-
men und werden in Tabellen darge-
stellt.

Herausforderung Datenabstimmung
Die Suche von Business-Entitäten im 
Data Warehouse der Direktanlage.at 
und die nachfolgende Überprüfung 
nach Übereinstimmung mit den Be-
griffen der Mutter HVB standen am 
Anfang des Projektes und seien eine 
zentrale Herausforderung bei die-
sem Projekt gewesen, erklärt David 
Schwingenschuh. „Drei wesentliche 
Fragen standen also am Beginn des 
Projektes: Was ist wann und wie zu 
übertragen? Alle drei Fragen wurden 
im Spezifikationskatalog der HVB 
recht detailliert beantwortet. Und doch 
hatten wir bei der Frage nach dem Was 
alle Hände voll zu tun, eine gemein-
same Sprache zwischen den Daten-
strukturen des DWH der Direktanlage.
at und jenen des Mutterkonzerns her-
zustellen. Erste Aufgabe war es daher, 
einen Kennzahlenkatalog zu erstellen: 
Denn je stärker die Spezifikation zwi-
schen den Begriffen übereinstimmt, 
desto größer ist nachfolgend die Zei-
tersparnis bei der Realisierung.“

Die weiteren Ziele des Projektes: 
Die zu exportierenden Business-Enti-
täten sollten möglichst granular kon-
figurierbar sein. Ein Logging über den 
gesamten Exportvorgang inklusive all-
fälliger Benachrichtigung von Verant-
wortlichen wurde ebenso gewünscht. 
Dazu sollte eine einfache Erweiterung, 
zum Beispiel um neue Business-Enti-
täten oder Änderung durch IT-Mitar-
beiter der Direktanlage.at ermöglicht 
werden. Bei der Umsetzung sollten 
zudem ausschließlich Features von 
Microsoft SQL Server zum Einsatz 
kommen.

Wichtig sei vor allem auch ein gutes 
Projektmanagement gewesen, um die 
einzelnen Arbeitspakete zwischen 
den Mitarbeitern der Direktanlage.
at und von Cubido Business Solutions 
optimal aufteilen zu können, betont 
Schwingenschuh. „Cubido war für 
die Gesamtarchitektur, die Erstellung 
der Views für die Mappings sowie die 
Erstellung des Stored Procedure Sets 
für Konfiguration, Export und Trans-
aktionssicherung verantwortlich und 
sorgte für einen intensiven Know-
How-Transfer. Die Mitarbeiter der 

Direktanlage.at waren für die laufen-
de Abstimmung mit der HVB, für die 
Vorbereitung der Mappings zwischen 
dem DWH und der neuen Schnittstel-
le, für die Integrationstests und Anpas-
sungen sowie für die Produktivstellung 
zuständig.“

Vollautomatische Datenübertragung
Seit Anfang 2008 wird der gesamte 
Prozess der tagesaktuellen Datenü-
bertragung vollautomatisch abgewi-
ckelt. Alle Vorgänge werden laufend 
überwacht, wobei vor allem die Kon-
sistenz der Daten überprüft wird. „Es 
wird zum Beispiel überwacht, ob die 
Business-Entitäten in sich konsistent 
sind und ob der tägliche Snapshot 
vollständig ist. Passiert ein Fehler im 
Datenexport – wenn zum Beispiel die 
Gesamtsumme der Sicherheiten nicht 
stimmt – werden die betreffenden Da-
ten gar nicht erst übertragen und es 
wird via E-Mail eine Fehlermeldung 
an eine verantwortliche Person bei Di-
rektanlage.at gesendet“, erklärt David 
Schwingenschuh.

Mit der neu realisierten Schnitt-
stelle kann die Direktanlage.at heute 
die Anforderungen für den täglichen 
Datentransfer zur Muttergesellschaft 
HVB ausgezeichnet bewältigen, sagt 
Gütl. „Im Gegensatz zur ursprünglich 
angedachten Lösung hatten wir nur 
einmal den Aufwand, diese Schnittstel-
le zu realisieren. Das rechnet sich über 
die Jahre und vermeidet hohe Fixkos-
ten.“ Darüber hinaus sei die gesamte 
Schnittstellenlösung einfach durch die 
eigenen Mitarbeiter zu pflegen. „Die 
Anforderungen an die Schnittstelle 
verändern sich laufend. Durch den 
Know-How-Transfer, der durch das 
Team von Cubido Business Solutions 
erfolgte, können wir heute alle benöti-
gten Änderungen selbst durchführen“, 
freut sich Gütl abschließend.� ///Fo
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SQL Server  Im Einsatz

52.000 Kunden mit einem Portfoliovolumen von etwa 2,2 
Milliarden Euro werden von Direktanlage.at betreut.


